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Hilfe für Sen Mittelstand.
Infolge der Einberufung zum Heeres- oder Hilfs.

M haben viele Tausende von Händlern und Händ¬
lern . denen es an einer geeigneten Vertretung fehlte,
e Werkstätten und Läden schließen müssen; viele haben
der allgemeinen Bestürzung nach Kriegsausbruch oder
tge des Waren- oder Kreditmangels ihren Er-
b, ihre Selbständigkeit, ihre kleinen Ersparnisse

gebüßt und aus den Trümmern ihres Geschäfts nichts
rettet als die Hoffnung, daß ihnen der Friede die
iglichkeit gewähren würde , ihre Existenz wieder aufzu-
en, Dazu gehört Geld und Kredit. Doch wer soll

fen? Die Banken haben zwar Milliarden während des
iegeS angesammelt; sie aber werden nicht daran denken,
ch der Kreditwürdigkeit von Mittelstands existenzen zu

en, da die Großindustrie , di« Landwirte und Grund»
Ser das Geld um jeden Preis für die glänzendsten
lageobjekte begehren werden. So erwartet man die
lfe vom Staate , der ein Interesse hat, die vernichteten

xistenzen des Mittelstandes , der ein Hauptsteuerträger ist,
liebet aufzurichten.

Die Volkswirtschaftler haben sich viel mit der Frag«
efchäftigt, wie diese große Aufgabe zu lösen sei. ES
ludest sich namentlich darum , diesen Geschäftsleuten, so-
'N sie überhaupt des Kredits würdig sind, zu einem
>ßigen Zinsfuß ein rückzahlbares Darlehen zu gewähren,
° ihnen die Möglichkeit verschaffen soll, ihre Verhältnisse
ordnen und ihr Schifflein wieder ffott zu machen.
Die preußischen und sächsischen Regierungen haben es

erster Stelle als Aufgabe des Staates anerkannt, den
,eho«gen des handwerklichenund kaufmännischen Mittel-
des, soweit sie am Kriege teilgenommen haben,

m Wiederaufbauihrer Existenzen durch Darlehen be»
'e'n' und zwar sollen die Provinzen Träger der

Hilfsaktion werden. Verschiedene Provinzen haben in-
kgedessen unter der B ?r--ichmm° SWkafsen " Einrick»

mngen zur Durchführung dieier Ausgabe geschusseu.
«o ist z. B. die Hilfskasse der Rheinprooinz mit
einem Betrage von 6 Millionen Mark dotiert , wovon

die Hälfte der Staat und die Provinz
ernommen haben. Für die Provinz Westfalen ist eine
' "üige Kasse mit einem Kapital von 3 Millionen Mark

erustet worden; ähnliche Einrichtungen wurden im
mgreich Sachsen geschaffen, wo Darlehen bis zu

r „ einem Zinsfuß von nur 2% gewährt
erben fallen. Diese Hilfskassen haben sich aber sämtlich

rt e Abstellt, nur den Kriegsteilnehmern wieder
izuyeisen. Es dürfte sich aber als notwendig erweisen,

.„ uufgabe weiter zu fassen; es erscheint nicht recht und
°.er Gewährung des Personalkredits Geschäftsleute

Miainetzen, die schon zu alt waren, um noch Kriegsdienste
' Over die wegen Krankheit für untauglich be»

ki-in»»- ' unk endlich die Frauen , die sich ihre
ips- s,i .üui- eifJ£ net  Kraft mühselig aufgebaut hatten und
>!»?>kuÄ Galgen des Krieges eingebüßt haben. Die

min̂ E.r^ bihllfe soll doch nicht eine Art Belohnung
_ e A ' bnste sein; sie soll die volkswirtschaft-

E" ' die der Krieg hervorgerufen, heilen — nicht
:t  Allgemeinheit einÄelnen  Personen , sondern zum Wohle

"^ ^ rständige haben sich nun sehr eingehend
>er der Sicherheit beschäftigt, da die Kassen die

Mwt obne Büraickaft aewäbren könnten. Eine

10)
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Vornan von Justus ichoenthal.
Nachdruck verboten.

«erben

«r entsann ffch. sr harr«
^rer am vm ObstmarÄ begleitet und seine Mutte,

.« ahrend sie mit einer Bauersfrau Handelseink
« « achtete, hatte er sich die Waren des kleine,

uu, und ein schöner, blanker Apfel, d«
la» -^ ' uam thm in die Augen. Er schien zu lache,
bet  nnr«*u,i oĉ n' der Apfel, und er stellte sich von
BletiWa« ^ Ä ^ l nun eingepackt würde für einer,
t un^ ruAEU Menschen; da griff er hastig nach de,

irzebnt/«-^ »^ uein . . . Das Erlebnis mochte zwei
vor haben; urplötzlich stand eS ganz
W soEigen  Auge.

«eichy, . laßte er, seiner selbst kaum bewußt, nach dem
Slikdrige Frauenarm und drückt« auf das fein-
- Lu leidenschaftlichen Kuß . . . q
pru Himmel« Augenblick schon kam er zur Besinnung."b -° °

ft ^ 9
' TotSiÄSS ’Ä verbeugte sich vor der Dam«
»Mpiado k̂ n E ^ ^ " bhe Höflichkeitswendung,

lchen.' ^ «aben mir in der Tat aus der Seele ge»

1 »"1 n ^6 Eend auf die Lippen,
h»«^ A lächerliche Situation zu retten, eine
«eucheln mußte, wo er kaum eine Minute

weitgehende Sicherheit kann jedenfalls von diesen neinen
Geschäftsleuten, zumal unter den durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnissen, nickt gefordert werden . Und
gerade diejenigen, die keine Bürgen zu stellen vermögen,
sind der Hilfe am meisten bedürftig. Man wird hier also
weniger Gewicht auf die materielle Sicherheit legen
dürfen ; die Sicherheit , die gefordert werden muß, muß
ausschließlich in der Vertrauenswürdigkeit der betreffenden
Personen liegen. Der Kreditbedürftige sollte der Hilf«
würdig erscheinen, wenn er sein Geschäft vor dem Kriege
redlich und mit Erfolg betrieben hat.

Die Hilfskassen werden nicht direkt mit den Be¬
werbern in Verbindung treten, sondern durch Vermittlung
der Gemeinden , die die Bürgschaft zu übernehmen, bezw.
einen Teil der Verluste zu tragen haben. Die Gemeinden
sind ihrerseits bemüht, diese Lasten zum Teil auf die
Berufsorganisationen oder Bürgschaftsgenossenschaftenvon
Kreditsuchenden abzuwäizeu. Zahlreiche Berufsorgani¬
sationen haben sich bereiterklärt, für den Bewerber ein»
zutreten , aber sie besitzen größtenteils nicht so reiche
Mittel , um in materieller Weise bürgen zu können.
Sie können aber den Gemeinden in anderer Weise
eine weitgehende Sicherheit gewähren. Sie werden
sich in den betreffenden Fachkreisen über den
Ruf des Bewerbers , über seine Erwerbstätigkeit vor
dem Kriege unterrichten, Verhandlungen mit seinen
Gläubigern einleiten, Vergleiche herbeiführen usw. Denn
«8 soll eine vollständige Reinigung von den Schulden an¬
gestrebt oder, wenn Lies nicht zu erreichen ist, mit den
Gläubigern ein Abkommen getroffen werden, damit das
Darlehen zunächst vor dem Zugriff der Gläubiger bewahrt
bleibe, da sonst der ganze Hilfsplan in den Anfängen
stecken bliebe.

Auf diese Weise wird ein erfreulicher Anfang zuw
Wiederaufbau des Mittelstandes gemacht, der zweifelloj
durch den Krieg am ureisten in Mitleidenschaft gezogei
worden ist.

Nie Zukunft oer Landwirischast.
Von Helmut Böttcher.

, Die Frage , in welcher Weise sich der Obergang zu
Friedensverhältniffen in der Landwirtschaft vollziehen soll,
ist wohl von allen Fragen der Obergangswirtschaft am
heißesten umstritten, denn da es sich dabei um unmittelbare,
die Existenz des einzelnen berührende Probleme handelt,
so betrachtet sich jeder einzelne auch wohl als sachverständig.
Und dementsprechend sind die Ratschläge und Fingerzeige
auch grundverschieden.

Von landwirtschaftlicher Seite ist naturgemäß am
häufigsten und am lautesten der Ruf nach Beseitigung des
Zwangssystems erhoben worden, aber auch einsichtige
Landwirte fordern nicht ein plötzliches Niederreißen
der gegenwärtigen Ernährungsordnung , sondern vielmehr
einen allmählichen und planvollen Abbau . Demgemäß
ist aus den Kreisen der Landwirtschaft verlangt
worden , nicht sofort alle Bodenprodukte der freien Ver¬
fügungsgewalt der Landwirte zu überlassen, sondern
ihnen erst einen Teil , den Restbestand der Ernte,  frei«
»ugeben, nachdem eine bestimmte

Pflichtliefcruug zu vorgeschriebenen Höchstpreisen
erfüllt worden ist. Am klarsten bringt diese Forderung der
Landwirtschaft der im Ernäbrungsausschuß des Reichs»
taaes einaebrachte Antrag Dr . Rösicke rum Ausdruck.

^
vorher noch seinem Mißsällen rrnsvrmr verreryen wollte.
Nun , er war eben etwas überanstrengt von der Reise und
dem vielen wechselvoll Neuen, das auf ihn eingeströmt
war . Künftig wollte er seine Nerven schon mehr an die
Kandare nehmen.

Lord Southriffe aber memte in semer gemessenen
Weise:

„Du siehst, daß unser Kapt'n volles Verständnis für
deine Darlegungen gefunden hat, mein Kind/

Und fast wollte es Longford bedünken, als klänge ein
leiser Unterton von Spott durch diese gleichmütig ge»
sprachen« Worte. Seine Brauen zogen sich unmut¬
verheißend zusammen: vor dem alten Herrn wollte er auf
der Hut sein . . . c „ . ,, „ . .

Ob Lady Edith ahnte, daß weniger ihr blendender
Geist als die zarte Schönheit ihres Handgelenks gesiegt? —
Sie erhob sich und, ganz ihrer Pflichten als Dame des
Hauses eingedenk, fragte sie: . „

„Die Herren werden wohl am liebsten den Mokka im
Rauchzimmer zu sich nehmen? Auch ich genieße gern
meine After -Lunch-Zigarette drüben/

Sie schob den rechten Fuß auf eine Stelle vor ihrem
Stuhl , wo sich kaum merklich der Teppich etwas wölbte.
Damit gab sie das Klingelzeichenfür den Diener.

„Kapt 'n, Ihren Arm!" bat sie dann.
Doch Atterley trat auf sie zu. „Mylady , meme Person

bitte ich zu entschuldigen. Ich mutz leider noch etwas
Geld verdienen/ c ^

Er verabschiedete sich von der Dame und von dem
Herrn des Hauses und reichte dann auch dem Offizier die
Hand . Longford schüttelte sie kräftig und fragte:

«Man steht Sie wobl öfter in diesem Sause ?"

der die Regierung ersucht, soviel Getreide durch Pflicht¬
umlage bei den Landwirten aufzubringen , als zur Er¬
nährung der minderbemittelten Bevölkerung erforderlich
ist, und dann über den Rest die Landwirte frei verfügen
zu lassen. Da als Minderbemittelte 90 bis 95 °/o  der
Gesamtbevölkerung zu gelten haben, würde immer noch der
bei weitem größte Teil der Getreideernte der staatlichen
Bewirtschaftung verfallen. Es wäre damit ein Anfang
gemacht, um aus dem Zwangssystem allmählich ,herauSzu-
kommen. Hinsichtlich der Kartoffelbewirtschaftung schlägt
Dr . Rösicke vor, die Kartoffeln durch Lieferungsverträg«
für die Bevölkerung sicherzustellen und in dem Vertrag«
die Preise so zu bemessen, daß der Landwirt das voll«
Interesse hat, vor allem die Bevölkerung zu beliefern.
Für die minderbemittelte Bevölkerung soll dann das Reich
durch Zuschüsse eine Verbilligung der Preise eintreten
lassen. Die leicht verderblichen Lebensmittel , wie Eier,
Obst, Gemüse und Milch will Dr . Rösicke überhaupt von
jeder staatlichen Regelung ausgenommen wissen. Der
Antrag Dr . Rösicke ist also eine
Verbindung von Zwangswirtschaft und freiem Verkehr»
eine Verbindung, in der bei jeder neuen Ernte die Zwangs¬
wirtschaft weiter zurücktreten und der freie Verkehr immer
gröberen Raum einnehmen könnte, biS schließlich über¬
haupt keine Pflichtumlage mehr gefordert zu werden
braucht und der freie Handel den gesamten Vertrieb der
landwirtschaftlichen Erzeugprodukte übernimmt . Es ist
nun gegen diesen Antrag eingewendet worden , daß unser«
einheimischen Lebensmittel selbst bei der jetzigen scharfen
Bewirtschaftung nur gerade zugereicht hätten , um uns von
einer Ernte zur andern mühsam durchzuftisten. Dem¬
gegenüber muß aber gesagt werden , daß die
Ernährung der Bevölkerung ja nicht nur auS
den staatlichen Normal - Rationen besteht, sondern
auch aus den sehr bedeutenden Zuschüssen, die der
Schleichhandel liefert. Wenn die vorhandenen Nahrungs¬
mittel , die jetzt durch ZwangSlieferung und Schleich¬
handel an die Verbraucher kommen, bisher zur Ernährung
der Bevölkerung ausgereicht haben, so müßten sie auch
ausreichen, wenn sie sich aus Zwangswirtschaft und
freiem Handel zusammensetzen. Es würden doch im
Gegenteil noch mehr Nahrungsmittel nach der Stadt ge¬
bracht werden, als eS der Schleichhandel bei der scharfen
Konttolle und den schweren entehrenden Strafen zu tun
vermochte, und die Preise würden immer noch bedeutend
unter den jetzigen Schleichhandelspreisen liegen. Aber selbst
wenn man annehmen wollte, daß durch das System Rösicke
im ersten Jahre der Obergangswirtschaft nicht mehr
Nahrungsmittel an die Verbraucher gebracht würden al»
jetzt, so würde durch dieset System doch eine

Erhöhung der Berufsfreudigkeit der Landwirte
eintreten, deren Wirkung man bald in einem reicher«
Ernteerttag würde sehen können, denn daS System Rösicke
macht den Landwirt wenigsten- teilweise wieder zvm
Herm auf seinem Besitztum, läßt ihn wenigstens über
einen Teil seiner Erzeugniffe nach eigenem Ermefsm
schalten. Der Landwirt wird bestrebt sein, den Teil de«s
Ernte , über den er wieder Herr wird , dauernd zu veri
größer«, bis er wieder Herr auf seinem ganzen Grunds
stück sein kann. Damit hätte die Obergangswirtschast auf
landwirtschaftlichem Gebiet ihr Ende erreicht, und die freie!
Friedenswirtschaft wäre hier wiederbergestellt. Wt «>

Atterley zögerte etwas mit der Antwort . Sr wa?
verlegen. Gerade vor Longford wollte er nicht klein er¬
scheinen, und es demütigte ihn das Bewußtsein , in diesem
reichen Hause nur der Geduldete zu sein.

Der Hauptmann schien aber sein Schweigen gar nicht
zu bemerken.

„Ich hörte vorhin andeutungsweise , Sie seien ein
Dichter. Daß Sie kein alltäglicher Sterblicher find, hatte
ich bereits auf unserer Eisenbahnfahrt heute morgen zu
beobachten Gelegenheit. Seien Sie überzeugt , mir find
die verkannten Dichter immer lieber als die erfolgreichen.
Ich würde es daher begrüßen, wenn unsere aus so sonder¬
bare Weise begonnene Bek.anntschaft mit dem heutigen
Tag nicht ihren Abschluß fände/

In Atterley stieg eine Welle der Freude hoch. Da
war endlich jemand, dem er Zuneigung eingeflößt zu
haben, der seine fernere Bekanntschaft zu begehren schien.
Er richtete seine im Hause Southriffe allzeit etwas ge¬
bückte, fast unterwürfig niedergedrückte Gestalt höher und
versetzte:

„Auch ich würde es mir zur Ehre anrechnen, weiter¬
hin Ihrer Ehre gewürdigt zu werden . Sie treffen mich
am besten im Literatur -Klub. Ich bin heute nach dem
Diner gegen neun Uhr dort . Ich würde Sie gerne hier
abholen und dort einführen . . . das heißt, wenn Lady
Editb Sie freiaiM/

Försetzung folgt.



umfangreich eine solche Steigerung ver^Trnre iem rann
und muß, geht schon aus der Tatsache hervor, daß die
jetzigen Erträge auf 60 bis 40 % des FrixdensertrageS ge-
junken find.

Das System Röstcke, das eine Verdichtung von An¬
regungen und Wünschen aus den verschiedenen Bevölke-
rungskreisen ist, gewinnt in der Öffentlichkeit immer mehr
Zustimmung , und es ist nicht ausgeschloflen , Lab auf dieser
Grundlage sich der Übergang der Landwirtschaft aus der
Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft vollzieht , zumal
Vertreter verschiedener politischer Parteien grundsätzlich
diesem System des Abbaus der Zwangswirtschaft aus
landwirtschaftlichem Gebiete - »gestimmt haben. Dabei
tarf jedoch nicht vergessen werden , daß der Antrag
Röstcke auch starke Gegnerschaft besonders in den Städten
»efunden hat. Wenn aber einmal der Schritt in die
Friedenswirtschaft gemacht werden soll , so wird er fich
kaum anders ermöglichen lasten, als durch langsamer
Abbau der Zwangswirtschaft . Er allein verbürgt eine go
Leibliche Entwicklung der deutschen Landwirtschaft in de

Kriegs-M Chronik
Wichtige TageSeretgntkke »um Sammeln.

» . « « , » «. Abweisung englischer Vorstöße südlich der
Asi -v^ resgruppe Boehn bringt starke feindliche Angriffe zumWS/LULLÄ ""' el"
®n neuer Ourch»nichsversnch gescheitert^

500 feindliche Panzerwagen vernichtet.
Mtttetiuagea deS Wolffschen Telegravden - Bnreau»

! Großes Hauptquartier , 21. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Heeresgruppe ikronprinz Rupprecht. Bei Neuf°Ber.
qmn, Merville und südlich der Lys schlugen die im Vor-
Jelande unserer neuen Linien belastenen Jnfanterieabtei-
»m»gm mehrfach englische Vorstöße und Teilangriffe zurück.
Maschinengewehre und Artillerie fügten dem Feinde hier¬
bei « npfindliche Verluste zu. Jnfanteriegefechte beiderseits
brr Scarpe und nördlich der Ancre. .j
S Heeresgruppe Boehn.

Nordwestlich von Roye schlug eine seil dem 9. August
a» Brennpunkten des Kampfes fechtende aus Garde- und
aiedersächfische« Reserve-Regimentern bestehende Division
ornente starke Angriffe des Feindes ab.
-r eigenen Vorstoß in die feindlichen Linien macht«
ftEGefangene . Zwischen Avre und O .se steigerte sich der
SMllenekampf am Nachmittage zu grober Stärke . Beider¬
seits von Crapeaumesnil , nördlich und südlich von Lassigny
und auf den Höhen südwestlich von Noyon stieß der Feind
mehrmals zu starken Angriffen vor ; sie brachen in unserem
Feuer oder rm Gegenstoß zusammen.

Auf dem Schlachtfelde zwischen Ancre und Avr»
Wurden «ach Meldung der Truppen seit dem 8 . August
bisher mehr als 500 feindliche Panzerwagen durch unser»
«affenwirkun , zerstört.

Zwischen Oise und AiSne hat gestern der feit einigen
Kage» erwartete, am 18. und IS . August durch stark,
Angriffe eiugeleitete erneute Durchbruchsversuch des Feindes
begonnen. Nach stärkster Feuersteigerung griffen weiße und
schw«»rze Franzosen am frühen Morgen in tiefer Gliederung
unterstützt durch zahlreiche Panzerwagen auf 25  Kilometer
breiter Front an. Sie drangen stellenweise in unser«
vordere» Linie» ein. Gegen Mittag war der erste Ansturm
des Feindes in unseren Jnfantcriekampfstellnngenin der
Linie Carlepont— südlich von Bleranconrt—Vezappnin- -
Ipommters gebrochen.
d Kraftvoller Gegenangriff deutscher Jäger -Regimenter
omcf den vorübergehend auf den Juvigny -Rücken vor»
tobenden Feind auf Bieuxy zurück. Bis in die späten
Abendstunden hinein setzte der Franzose seine erbitterten
Angriffe fort . Sie brachen an der ganzen Front im
Teuer unserer Arttllerie , teilweise in unseren Gegenstößen
zusammen.
i Die Durchbruchsversuchedes Feindes sind trotz rücksichts,
kose« Kräfteeinsatzes und unter schwersten Verlusten am
erste» Schlachttage gescheitert.
t Schlachtflieger hatten an der Abwehr der Angriff«

§ Wirksamen Anteil. In nächtlichen Flügen griffen unser«ombengeschwader den im Angriffsgebiet dichtgedrängten
egner in Ortschaftsn, auf Bahnen und Straßen erfolg¬

reich mit Bomben und Maschinengewehrfeuer an.
^ Wer Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
' ***

Eine Ansprache Hindenburgs.
1 In einer Ansprache, die Generalfeldmarschall von
Hindenburg beim 3. Garderegiment zu Fuß gehalten hat.
sagte er u. a.: »Unsere Lage ist eine günstige , obwohl wir,
Pas dürfen wir ruhig gestehen, in der letzten Zeit auch mal
einen Mißerfolg erlitten haben. Das sind Wechselfälle im
Kriege , mtt denen immer gerechnet werden muß . Wir
Dürfen unS dadurch nicht beirren lassen. Der Erfolg ist
Mtt uns . Der Feind fängt an zu zermürben . Und wir
brauchen nur nicht nachzulasien, sondern müssen fest
bleiben . Dann werden wir erreichen, daß ein ehrenvoller,
starker, deutscher Frieden in unsere Heimat einziehen kann.
Dazu muß ein jeder beitragen durch Anspannung all
-einer körperlichen und moralischen Kräfte , und da weiß
ich, daß mein altes Regiment mit in vorderster Linie
stehen wird , wie am 18. August 1870 vor St . Privat und
wie in diesem ganzen jetzigen Kriege wird es auch weiter
ruhmvoll seine Pflicht tun."

Englische Roheit gegen Schwerverwundete.
Der schweroerwundete Obermechanikersmaat B . wurö,

«IS englischer Kriegsgefangener durch elende Behandlung
und wiederholte Drohungen zu militärischen Angaben ge-
drängt . AIS das erfolglos blieb, wurde versucht, ihn durch
Schläge zu Angaben über gewisse Maschinenanlagen zu
bringen . So achtet das »freie " England die Ehre eines
braven ManneS , der sein Vaterland nicht verrät ! Einen
wehrlosen , schweroerwundete« Mann mit Schlägen zu
traktieren , dazu gehört die ganze, immer noch nicht genug
gewürdigte englische Roheit ! Gott sei Dank haben wir
«ine wirksame Vergeltungswaffe gegen die Baralong-
Mörder in der Hand, die wir rücksichtslos anzuwenden
wissen werden, wenn England anders nicht zu Anstand
«nd Gesittung zu zwingen ist.
o. Nur nichts von Friedenskonferenz,

Zu den Erörterungen über eine mögliche Friedens»
konferenz erklärt der Washingtoner Berichterstatter der
Londoner . Morningpost": »Rach.amerikanischer Aufsagung

l

wird Deutschiano , wenn es geny -agen nr, uns wenn iem«
Armeen vernichtet sind, und es den Krieg nicht fortsetzen

1 kann , fich ergeben, und bie Alliierten werden dann di«
! Bedingungen Mitteilen , unter denen sie bereit find, den

Kampf einzustellen. In diesem Fall ist keine Notwendigkeit
für eine Friedenskonferenz gegeben, weil nichts zu be¬
sprechen vorliegt . Deutschland wird entweder die Be¬
dingungen annehmen müffen , die ihm auferlegt werden,
oder es wird einer weiteren Bestrafung unterworfen
werden . Friedenskonferenzen werden nach anderen Siegen
abgehalten , wegen des Wunsches des Siegers , die freund-
fchaftlichen Beziehungen mit dem Besiegten wieder auf.
zunehmen und die Harmonie innerhalb der Familien de,
Nationen wiederherzustellen . In . Amerika besteht diese;
Geist nicht. ES dentt nicht daran, Deutschland nach den
Kriege freundlich zu begrüßen ." — Ein neuer Beweis fü
den Willen Amerikas , nach dem Kriege Jien Wirtschastskrio
gegen Deutschland fortz uführen.

Lier Krieg zur See.
Die Versenkung des . Dupetit -Thouars ' .

Berlin , 21. August.
Amtlich wird gemeldet: Der nach feindlicher Meldung

versenkte französische Panzerkreuzer „Dupetit Thonars"
.wurde durch eins unserer U-Boote am 7.  August im Atlan.
tischen Ozean vernichtet, während er als Führerschiff einen
starken Transport von Amerika nach Frankreich geleitete.

Der Cbef des Admiralstabes der Marine.
*

Die Tauchboot -Gefahr in den amerikanischen Gewässern,
. .Huf das Erscheinen deutscher Tauchboote an der ameri-
kantschen Küste und auf Gerüchte hin, daß sich eine Tauch-
bootbasts in Mexiko befinde, sind die Versicherungsprämien
sehr gestiegen. Nach holländischer! Blättern ist die Schiff-
Urt m den letzten Wochen stark zurückgegangen. Die
^ i/ ^ brlangen energische Maßnahmen zur Bekämpfung
der " -Boot-Gefahr und Sicherheitsmaßregeln gegen die
lmmer häufiger auftauchenden Minen.
Kleine Kriegspoff.

Bern , 2i. Aug. In Abwesenheit des Bundespräsidenten
HErgEernvom Vizepräsidenten des Bundesrates , Bundes-

rat Müller, im Parlamentsgebäude eine Konferenz über
efangenenfragen zwischen Vertretern der öster-

wörden ^^gari ^ eu und der italienischen Negierung eröffnet
^ .21. Aug. Das „Journal des Döbats " schreibt:

ü? nichts mehr als ein Haufen Steine. ES
bleibt nichts übrig, kein Dach, keine Fassade. Montdidier
existiert nicht mehr.
„r , U . Aug. Ein Versuch der Italiener , auf dem
Ostufer der Piave Fuß zu fassen, wurde abgeschlagen.

Prag , 21. Aug. Es wurde ein Gesetzentwurfzur Er¬
höhung des Etats der Auswärtigen Angelegenheitenfür 1918
um 25 000 Gulden eingebracht. Aus dieser Summe sollen
Beitrage zu den Kosten für die Errichtung eines internationalen
§ ^ -tt - lungs -Jnstituts im Haag und ein jährlicher
Zuschuß an diese Stiftung geleistet werden.

Haag, 21 Aug, Der amerikanische Generalstabschef March
erklärte vor dem Heeresausschußdes Senats , daß nach seiner
Meinung 80 Divisionen von je 46 000 Mann genügen würden,
jhui die Entscheidung an der Westfront zugunsten der
Entente Herbeizufuhren. _

Japans Ziele im fernen Osten.
Keine Spitze gegen Deutschland.

Zürich . 21. August.
Ausführliche Aufschlüsse über die Lage im fernen

Osten veröffentlicht das »Veri .er Tagblatt ". Man habe
dem Präsidenten Wilson lange zusetzen müssen, ehe er
seine Zustimmung zu einem Vorgehen gab.

Japan traf seme Vorbereitungen , ohne die übrigen
Ententestaaten zu unterrichten . Die Japaner besetzten
die Forts von Wladiwostok und führten Befestigungen '
wngs der Bahnlinie bis Charbin , zu denen den fremden
Offizieren der Zutritt verboten wurde . Ferner wurde
eme Feldbahn von Mulden bis Girin angelegt. Girin
ist der Schlüssel zur nordöstlichen Mandschurei. Japans
Ziele find Wladiwostok, die Mandschurei und das Amur-
oeuiet. Bei keinem dieser Ziele ist eine Richtung gegen
Deutschland erkennbar, trotzdem Japan vorläufig mit dessen
offenen Gegnern zusammengeht.

Kein Mensch in Tokio denkt daran , gegen Deutschland
den Kampf aufzunehmen. Man weiß in Japan zu gut,
welche Schwierigkeiten die Versorgung des Heeres machen
wurde und daß die Truppennachschubslinie zweimal so
lang wäre als die des Gegners . Auf dem hier ge¬
schilderten Standpunkte steht ganz Japan.

Schwieriger Nachschub für die Tschecho-Llowaken . f
Die inneren Verhältnisse Japans und Chinas

erschweren, nach einer Pariser Darstellung , die Truppen- l
Nachschübe für die hartbedrängten Tschecho- Slowaken.
Die nächste Versailler Konferenz wird sich mit dieser
dringenden Frage befasse n.

Rußlands Krieg mii dem Verbände.
Siege der Sowjettruppen.

Stockholm , 21. August.
Dem tatsächlichen Kriegszustand zwischen Rußland und

dem Verbände entsprechend, wird von der amtlichen Peters,
burger Tclrgraphen -Agentur wieder ein amtlicher Kriegs,
bericht verbreitet. Danach haben die Sowjettruppen sowvhl
lm Murmangebiet, als gegen Archangelsk, wo die Eng-
länder geschlagen wurde», als auch gegen die Tschecho-
Slowaken Erfolge errungen.

Volkskommissar Trotzki ist von seiner Fahrt an die
Front zurückgekehrt und äußerte sich sehr zuversichtlich
über die Lage. Die Gefahr , daß die Tschecho-Slowaken
weiter auf Moskau vorrücken können, ist gänzlich beseitigt.
Die Bolschewiki machen langsame, aber sichere Fortschritte
in der Richtung von Perm und Jekaterinburg . Die Kämpfe
um Kasan dauern fort.

Englands Wehrmacht im Murmangebiet.
Laut „Jswestija " beziffert das in Moskau angekommene

frühere Mitglied der Murmanflottille , Popow , die Land¬
streitkraft des Verbandes im Murmangebiet auf 30000 Eng¬
länder, 800 Franzosen, 6000 Serben und 300 russische
Überläufer. In Murmansk befinden sich das englische
Linienschiff„Glory " und drei Minenzerstörer , in Petschenga
der Kreuzer „Kokriri", der französische Kreuzer k„Amiral
Aube" und der amerikanische Kreuzer „Olympia ".

Wachsende Macht der Sozialrevolutionäre.
Nach Moskauer Berichten verlieren die Bolschewisten

in den Gouvernements Fiatka , Ural und Twer an Boden.
In Fiatka wurde nach einem kurzen Kampf im Rathause
der Sowjet oerbattet . Die Verwaltuna des ganzen

isonvernemenrs haben sie Sozlalrer >öl,m
nommen Der Sowjet des Ural-Gouvern
mochte fich noch zu halten, aber sein Sturz

Neu « großrussische Republik -«
Aus Moskau wird gemeldet, daß in Kalu»

Regierung der sogenannten großrussischen
gründet worden ist. Die Negierung hat
Namen eines großrussischenVerbandes anoe»
bat besonders großen Einfluß unter der Bei¬
den Bezirken von Kalnga , Kostroma, Jarosla »,
Nowgorod gewonnen. In Kaluga wurde ein-
öffnet an dem sich 38 Vertreter der größer«.'
und Städte beteiligt hatten. Binnen kurzem,
gemeiner großrussischer Kongreß stattfinden. J.
l'.chkeit zu beraten, Rußland zu retten und ei»,
gierung zu gründen. Der großrussische oI
bekannt, daß er unparteiisch ist und daß fitf,T
ou6erfienSmf en bis zur Rechten alle, die anÄ
Rußlands glauben, anschließen können. ^

Geheimverirag England-Ar
Rückversicherung gegen Japan.

Stockholm, 21. '
In unterrichteten neutralen Diplomatenkreisö,^

wissen, daß zwischen den Bereinigten Staaten «I
rin Geheimvertrag abgeschlossen worden ist. 3
künftige Verhältnis dieser beiden Länder nach
schluß genau regelt . Es handelt sich um eine#
nnd Trutzbiindnisvertrag politischer und wirk
Natur , der seine Spitze gegen Japans Ansbreit
in Ostasien richtet.

Großbritannien und die Vereinigten Staate,,
nach einer Niederzwingung Deutschlands «P
schaltung Rußlands aus der Weltpolitik in de?
sein, jedweden Versuch, ihre eigenen Interessen in
zu stören, niederzuhalten , da Japan dann allein
stände ist, gegen den Willen der genannten ©tr
eigene Jnteressenpolitik durchzuführen. DieI
Angt durchaus glaubwürdig . Japans Auftreten
Osten wie im Stillen Ozean ist sowohl den E
wie den Amerikanern längst ein Dorn im Auge
sich nur , welchen Weg Japan zum Schutz seiner"
Interessen einschlagen wird.

Volks- und .
?er Maffenspetsungen wahr

Krises wird klar durch eine Darstellung des k
Rerchsamts, die bis zum Ende des Jabres 19,7?
inUnnnnrc“ ne ^ "ffenspeffungseinrichtungen in Gern?
^ Ô mwohnern gezählt. Es ergab sich einet

Davon entfielen 1497. also überd
auf d,e allgemeinen^ stLgsküchen, nur 121 auf die?»
men.  629 auf di- Wikküchen und 681Z sanUtz

i Die Preise schwankten zwischen 20 Pfennig bis lT
darüber für einen Liter Effen. Neuerdings sindi

tn ö.ie  Höhe gegangen. Viele Millionen^
“Ä " ausgegeben. In den Großstädte,

n»? inn ŵ/^ Eion Einwohnern entfielen im Jahrerdaas 100 Einwohner täglich 10,9 Portionen in de,
zwischen 250 000 und 500000 Einwohnern 7,3,  die Z '
dann in den kleineren Größenklaffen auf 6.7 Po«
iznnnK -and nur in den kleinen Städten mit über
35 000 Einwohnern steigt die Zahl wieder auf 7.3. »

# Nachsteuer für Schaumwein. Alles,was sich ar
wein (Trauben- und Fruchtschaumwein) am 1.
außerhalb der Erzeugungsstätte oder einer Zollnie
findet, unterliegt einer Nachsteuer. Auf diese werden
an den Flaschen befindlichen Steuerzeichen bereits
Steuerbeträge c.ngerech,trt. Wer am 1. September
Verkehre befindlichen Schaumwein im Besitz odei
wahrsam hat. muß ihn spätestens am 7. Septembe
der Steuerhebeftelle seines Bezirks schriftlich
Schaumwein, der sich am 1. September 1918 unt«
findet, ist vom Empfänger anzumelden, sobald er
Besitz gelangt ist. Auch das kleinste Quantum ist a

poliiifche Rundschau.
Deutsches - reich.

* Der Hauptausschuß des Reichstages wirk
parlamentarischen Kreisen verlautet , wahrschei
lausig Nicht zusammentreten. Die meisten U
find öer Ansicht, daß der gegenwärtige Stand der

r .®in6Xrufun0  nicht erforderlich mache, i
polnische Frage noch wett von ihrer endgültig
entfernt ser und der Brest-Litowsker Zusatzvertra
Moskauer Regierung jetzt genehmigt hat. dem
vorgelegt werden müsse. Die Regierung vei
Standpunkt , daß sie im Augenblick der Mitwi
Hauptausschusses nicht b-dürte.ftrnnätmtt.

X Die Verhaftung der ehemalige « Minis
Durchführung der Voruntersuchung ist von de
erstatter der Kommission in einer geheimen i
Kammer verlangt worden . Die Kammer stim
Gesetzentwürfe zu, der die Verhaftung als gesetz
erklärt. Ob nun nach diesem Gesetzentwurf alle
Minister des Kabinetts Bratuanu verhaftet -oei
oder ob nur die Hauptschuldigen , wird die 5
einer neuen Sitzung erst noch entscheiden.

Polen.
X Die polnische Frag « hat sich, wie Prinz

dem Regentschaftsrak telegraphisch aus Men
hat, außerordentlich günstig gestaltet. Alle 33
lungen sind soweit erledigt , daß zur Wahl eil
geschritten werden könne. Falls diese Wahl av
Herzog Karl Stephan fällt , würde eine solche
Zustimmung der verbündeten Mittelmächte sin
Voraussetzung wäre allerdings , daß hinsil
politischen, wirtschaftlichen und finanziellen 33'
des Königreichs Polen zu Österreich-Ungarn nt
land noch Abmachungen getroffen werden. - !
bemerkt werden , daß die galizischen Polen
solchen Losung nicht einverstanden find, sie oerl
mehr nach wie vor die austro-polnische Lösung.
Karl soll auch König von Polen werden.
- Afn'ka.

X Die Selbständigkektsbeftrebungen Südast
erneut in einem Beschluß Ausdruck gefunden, de
Zusammenkunft der ZentralauSfchüfle der
Parteien der vier Provinzen Südafrikas gest
k ? » Kundgebungen Lloyd Ge
des Präsidenten Wilson über die KriegSziele deS
wird volle Unabhängigkeit für Südafrika oei
kchlleßlich des Rechts , selbst zu bestimm'
Regierungsform eingeführt werden solle. Di-

°ui « t |ailu,w «mäS»
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glonenceoH ^ entnehmen, daß es in verschiedenen
MeldtMge» revolutionären Vorgängen gekommen

das Blatt des Ministerpräsidenten,
öffentliifce Meinung der Republik sei verwirrt

ertlatt' m rejen  alle Anstrengungen vergeblich geblieben,
worden, Landes unter allen Umständen, die

Rbe ^ zu bMahren , damit die Kampfkraft der Front nicht^  werde.

2a>  und Ausland.
München» 21- Aua-, F̂ür

wurde sUlEwes väterlichen Hauses geschossen und
aber und verwundet. Die Verwandten retteten ihn
wurde iedn̂ EU lhn nach Hause. Am gleichen Morgen
Würger nm*L Haus des Negers von einer Menge

den ReichsgerichtShof der
„ haben soll, ist vom Reiche ein Grundstück für

angekauft worden.
21 Aug. Me Btfchofskonferenz vereinigte

Surften . Die Bischöfe von Metz und Kulm fmd am
^deinen verhindert.

« »oarell. 21. Aug. In der rumänischen Deputierten»
Anfrage über die Zerstörung der Petroleum.

&miutcrnwiu, R-rbündeten während deS Rücknuaes im

Sfwaat  mit großem Interesse entgegen.
«Kristiania , 21. Aug . Der neue deutsche Gesandte

. Mutius ist Ster eingetroffen.
«e »f. 21. Aug. Me Protestkundgebungen der fran«

^Msch«l « rb̂ lterschait wegen der Verurteilung Malvy»
»Men immer noch an.

Saaa , 21. Aug. Me »Haager Post" veröffentlicht ein,
«■>„+/ hnfi die Kurie den Wunsch hege, eine Nuntiatur iw
& »uerbaüen . Der holländischê Gesandte beim Vatikao
kll °mU einschlägigen Instruktionen seine Reis« nach de»
Laag angetreten haben. _

Nay und Fern.
O Erschlagen unter der falschen Bezichtigung de»

Diebstahls wurde ein bei der Eisenbahn in Köln an-
zestellter Meßgehilfe . Er war auf einer Dienstreise und
fibrte einige Weißkohlköpfe in einem Sack mit sich, die er
gekost hatte. Ein Gutsknecht und dessen Sohn bezichtigten
den ^ eßgebilfen, Kartoffeln gestohlen zu haben. Beide
fielen trotz der Unschuldsbeteuerungen des Meßgehilfen
Üer diesen her und schlugen mit Stock und Mistgabel
derart auf ihn ein, daß er in ein Krankenhaus in
M.-Cladbach geschafft werden mußte, wo er starb.

0 Wo die Butter bleibt . Der Schief . Ztg . wird ge¬
schrieben: In einer oberschlesischenStadt bestehen vielleicht
20 bis 25 geheime Seifenfabriken . Jede Fabrik bezieht
möchentlich zwei bis drei Zentner Butter zur Verarbeitung,
macht etwa 40 bis 50 Zentner in der Woche, oder
800 Zentner im Monat . Und das bei niedrigster Be-
rechnung! Also 200 Zentner Butter monatlich werden in
einer Stadt der Bevölkerung entzogen, um zu minder-
wettiger, ja gesundheitsschädlicher Seife verarbeilet zu
werden. Gewissenlos im höchsten Grade ! Aber dafür
gewinnbringend. An dem einen Zentner Butter zu
IM Mark werden 6000 Mark verdient. Das Geschäft
lohnt fich, mögen dabei auch Volksernährung und Volks-
gesundheit in die Brüche gehen.

o Der zahnärztliche Doktortitel . Auf der nach
Eisenach einberufenen außerordentlichen Tagung wurde
von den Gesamtvertretern der wissenschaftlichen, unrtschaft-
uwen und standespolitischen Interessen der Deutschen Zahn-
mzteschaft zum Ausdruck gebracht, daß im Jntereffe der
Volksgesundheit die Heranziehung eines genügend zahl¬
reichen, wissenschaftlich und praltisch ausgebildeten zahn-
ästtuchew Nachwuchses durchaus notwendig , hierfür aber
me Schaffung des Doktortitels , und zwar nur im eigenen
Fache, unerläßlich ist.
,, * tägige Reise eines Telegramms . In Gelsen-

wurde, wie von dort berichtet wird , am 30. Mai
ein Glückwunschtelegramm nach Ibbenbüren aufgegeben,
i» Ä am 14, d. MtS . dem Empfänger zugestellt worden
m. es hat also 75 Tage zur Beförderung gebraucht.

raU!mverkehr mit deutsche« Kriegsgefangenen,
riach Mstterlung des Reichspostamtes ist vom 20. August

? bgrammverkehr mit den in der Schweiz und in
untergebrachten krfegsgefangenen An-

ke$ deutschen Heeres und der deutschen Marine
lugnmim. Die Telegramme unterliegen den Bestimmungen
M gewöhnliche Privattelegramme.
m/Eii? ^ ^ Eliche» überschwemmungselend herrscht gegen»
Öi “5 Kantonfluß in China. Der östliche Arm des

st weit über die Ufer getreten. Tausende von
"nd obdachlos, über eine Viertelmillion ohne

^ der Hungertod viele Opfer fordert,
m de« Bereinigten Staaten . Ml

über n ^ /rte Ergänzung zu den plumpen Erfindung er
amerikm.»» ^ der Deutschen, mit denen zurzeit di,
Meldung "»E« Zeitungen gespickt find, darf folgend«
Suntenm» A Newyorker Blattes „The World " aus
fich selb» r gelten , deren wörtliche Wiedergabe für
erschollen »Der Neger Cobbineß wurde dieser Tag«
ihn verbatt̂ ^ er einem Offizier Widerstand leistete, der
die Arnie° zollte , nachdem er fich geweigert hatte,
A. P m/m „emzutreten , und außerdem einen gewi.
einen de/enit  dem Gewehre bedroht hatte. Auf
der te , ,r des Negers wurde am nächsten Tage in-'mye seines tx

in
gewissen

Rammen m!»9eP ' i>ie es in Brand schossen. Als die
neuster ifir»US-** en. Fenstern schlugen, wollte die alte
ms Sreip frf,r DIer das Gewehrfeuer getötete Söhne
. ü ft « eic ÄM 'en: fie wurde aber ebenfalls erschossen»,
dirt a. M ttt  der Armenpflege . In Frank
Dr. Hanan'. r ^1.. dd" . dem Stadverordneten Sanitätsrai
^rmenamtes worden, bei der Umwandlung des
der ArmennN-! / ^ - Wohlfahrtsamt die freie Arztwahl ui
Handlung der " nzuführen.  Und zwar soll die Be>
werden allen dazu bereiten Ärzten freigegeb-n
und begutacht»̂ Fürsorge, die vertrauensärztlich«
iollen. di- k^ >de Tätigkeit einzelne Arzte bestimmt werden
Stadtverordnete r/I Bezirksarzt führen. Magistrat und

© Wien? « ßimmten dieser Anregung zu.
hastete eine ?Ä¥ nbIec* Die Polizei in Wien ver.
Wohnung Lev̂ ? Kettenhändlerbande,  in deren
M000 Kronen und Bedarfsartikel von mehr als
Heiden, Leder NN. .̂ "gnahmt werden konnten. Stoffe.
Tiengen an rr̂ ^ deil ballenweise gefunden, ebenso riesige
nemen. Bei d»« w Wasche, Kleidern. Trikots und Treib-
^oer Bankgnî r verhafteten wurden auch Aufzeichnungen
}£ Verhaftete? 36000 Kronen gefunden. Einin«
miu 1 eine n Mk>llr? ^ 0ldaten , die von ihrem Truppen-

2 -^ afizien verbringen's'E ^ ^^ urlaub ^ h^ lten. den sie

© Der Komet BoreFy, ' ßer lm Fafire 1904 « fffceil!
wurde, 1911 nnedertehrte, ist jetzt wieder entjprechenk
seiner siebenjährigen Umlaufszett beobachtet worden . Wi«
bei dem früheren Auftauchen wird die Beobachtung zum
Beginn des Winters bester werden . Vorläufig kann der
Komet nur mtt Hilfe großer Fernrohre gesehen werden.
Der Komet steht zurzeit im Bilde des Eridanus und
wandert durch den Hasen zum südlichen Teile des Orion.

• Die Fra « , welche die Verlobung ihreS Manne»
aufhebt . Folgende Anzeige liest man im »Tr . Volksfr .":
»Die Verlobung zwischen Anna Huber , Brückenstraße 30,
2 . Stock, und meinem Mann , dem Wachtmeister Karl
Benz , erkläre ich hiermit für aufgehoben . Frau Alida
Benz , Berlin , zurzeit Trier ."

Wett und Wissen.
7= ®*« .*st gestellte Frage , wie alt die Erde Ist, wird jetzt

auf Grund neuerer Forschungen zu lösen versucht. Man geht
dabei von dem Wunderstoff Radium aus . In einem Aufsatz
über Radroaktivität. von Paul Vierkötter (Jena ), wird Ließ;
Frage behandelt. Eine Grundlage für die Berechnung liefert
der Zerfall des Radiums und die dabei stattstndende Wärme-
Entwicklung. . Der Forscher Soddy kommt in seiner Schätzung
des Hochstalters der Erde auf Grund von Betrachtungen über
Radioaktivität zu einer äußersten Altersgrenze von
100 000 000 000 Jahren . In seinem Buche über Radioaktivität
sagt er nämlich: „Wenn auch ursprünglich die ganze Erde
aus Uran bestanden und keine Reproduktion stattgefunden
hatte, so könnte sie nicht länger als 10 000000 000 bis
100 000 000 000 Jahre existiert haben." — Also immerhin eine
etwas unbestimmte Rechnung.
. T  einer alten Stadt . Neuere Ausgrabungen
haben Reste der alten Stadt Altinum zutage gefördert, nach¬
dem fie 14 Jahrhunderte unter einer Schuttdecke begraben lag.
Altmum lag im Lande der Veneter, an der Mündung des
S ' lis ins Adriattsche Meer, und war. wie es Venedig noch
llicht gab, der wichtigste Stapelplatz zwischen Italien uno den
nördlichen Gegenden. Es war auch die wichtigste Militärstadt,
die Rom an der adriatischen Küste zwischen Ravenna und
Aguileia besaß. Noch in der Zeit des Hunneneiufalls war
Mmum eine blühende Stadt.

kD » » Hf - , « h
Schlußdienst.
Korrespondrvz . Messt « « » » «J

Wieder eine erfundene „deutsche Schandtat ".
Christtania , 21. Aug. Die norwegische Admiralität teilt mit,

baß der holländische Dampfer „Gaseonier", der im belgischen
dienst mit Mehl von Newyork nach Rotterdam unterwegs war,
gestern 2 Uhr nachmittags bei Utfire auf eine Mine stieb, also
wcht- wie gestern abend von „Astenposten" unter der Über-

- " etzte Schandtat" gemeldet wurde, von einem deutschen
üfEwot „ohne Warnung" torpediert wurde. Ein norwegisches
Wachtschiff brachte die überlebende Besatzung von 27 Mann
nach Haugesund. Sechs Mann kamen um, da das Schiff in
Brand geriet und im Laufe von 25 Minuten sank.
„GescheiterterDurchbruch—respektable deutsche Erfolge"

Zürich, 21. April. Die „Zürcher Morgenzeitung"
charakterifiert die militärische Lage dahin , daß der Durch¬
bruch der Franzosen und Engländer zwischen Ancre und
Oise unter  erheblichen Verlusten gescheitert sei. Zwischen
Oise und Aisne sei die gesamte französische Kampffront
znsammengebroche«. Die deutschen Erfolge nördlich der
Ancre seien respektabel.

Die ungebrochene Zähigkeit der Deutschen.
Basel , 21. Aug. Einem Havasbericht ist zu entnehmen,

baß die Deutschen nur schrittweise an einigen Stellen zurück-
bin Abschnitt von Rpye und Lassignn mit grober

Zähigkeit verteidigen. Die Deutschen besitzen dort überall
außerordentlich starke Grabensysteme, deren Überwindung viele
Schwierigkeiten erfordere.

148 «00 gefallene Kanadier.
Basol , 21. Aug. AuS Montreal wird gemeldet, die kana¬

dische Regierung veröffentlichteam 1. August die Verlustlisten
von Kriegsbeginn bis zu diesem Datum . Darin sind an
Toten 145 000 Mann enthalten. Verwundete und Vermißt«
find dabei nicht mitgerechnet.

Noch mehr schwarze» » anonenfutter für Frankreich.
Zürich» 21. Aug. Aus Paris meldet „C'orriere della

Sera ", daS französische Kabinett gab seine grundsätzliche
Zustimmung zu einer verstärkten Aushebung in den Kolonien,
fall » der Krieg über 1918 fortdauert.
b Elemenceau » Furcht vor dem perbannte » Malvtz.

Genf , 21. Aug. „Humanits" gibt bekannt, daß die franzö¬
sische Zensur die Veröffentlichung der Namen der Senatoren
verbot , die im Falle Malvy für einen Freispmch gestimmt
haben.

«olschewtstenfieg » auf »er ganze« Linie.
Basel , 21. Aug. Die Schweizer Blätter berichten über-

einsttmmend au» Petersburg, die Bolschewisten siegten neuer¬
dings auf der ganzen Linte gegen die Tschecho-Slowaken.
Berest» hätten diese mehrere tausend Gefangene verloren und
eine groß« Anzahl von ihnen besetzte Ort« seien erobert.

Chinese» «ach Wladiwostok.
London , 21. Aug. Wie die »Daily Mall " auS Tientsin

erfährt, sollt« ein chinesische» Konttngent in der Nacht vom
17.  zum 18. August über Peking den Ansmarsch antreten, um
fich in Wladiwostok mtt dem ExpedittonSkorps zu vereinige «.
«euorientternng der «mertkanischenPolitik gegen Rußland.

Zürich , 21. Aug. AuS Newyork erfährt man. daß bei der
amerikanischen Reaierung Berichte des bisberiaen amerika«
ntschen KvnMlS in Moskau, ver vi« Stavk ' bereits neriaffen
hat. eingetroffen sind. Danach sei man tn Washington eifrig
bemüht, etne Neuorienttermig der amerikanischen Politik in
dezug auf Rußland ,n versuchen.

Dt « Generäl « Rußki und Ewer » 1« Wladiwostok .?
Haag , 21. Aug. AuS Wladiwostok wird mitgetetlt . der

früher« russische General Rußki sei dort eingettoffen und habe
sich dem Befehlshaber General Horvath zur Verfügung ge- -
stellt. Mtt Rußki sei General EwerS angekommen.

Arbeiter -Unruhe» in Finnland.
Kopenhagen , 21. Aug. In HelsingforS dauern dl«

Unruhen republikanischerArbester fort. Eine große Volks¬
versammlung fand statt, in der aufreizende Reden gehalten
wurden . Der Tumult nahm schließlich einen derartigen
Umfang an, daß die Rednerttibüne mit 400 darauf siebenden
Personen zusammenbrach. Die Polizei mußte Kavallerie zur
Hilf« nehmen, um die Menge ,u »erstteuen. Viele Polizei-
beamte und zahlreich« Zivilpersonen sind verwundet oder
verletzt.
Schwedische Stimme » «ege« da» Sntenle -Handelsabkomme «.

Stockhol « , 21. Aug. Die Krittk de» schwedischen Handels¬
abkommen» mit der Entente in der hiesigen Presie wird immer
fchärfer, je mehr die Wirkungen des Abkommens zutage treten
und je hartnäckigerdie Regiemng fich weigert , der dringenden
Aufforderung um Veröffentlichung deS Vertrages zu ent¬
sprechen. Dm Blätter greifen die Regiemng von Tag zu Tag
heftig« an.

München,
kommt in den
ein von der
Gebäude.

Der Reich sfinanzhos.
21. Aug. Der ReichSfinanzhofi« München

vornehmen Nordost-Stadtteil Bogenhausen . in
«runüstücksoerwertungsgesellschaL envarbene»

Lokales und provinzlelkes.
Merkblatt für den 23 . August.

Sonnenaufgang 56* H Monduntergang 7”  B.
Sonnenuntergang 8°» II Mondaufgang 8" N.

1818 Sieg der Preußen bei Großbeeren. — 1866 Friede zu
Prag zwischen Österreich und Preußen . — 1914 Abbruch der

i Beziehungen zwischen Deutschland und Japan . — 1915 Die
Österreicher besetzen Kowel. — 1916 Handels -U-Boot „Deutschland"
kehrt von der ersten Amerikafahrt zurück.

a Tabakersatz. Auf der Suche nach Tabakersatz hat
derBundesrat wieder eine Reihe von Ersatzmitteln erlaubt, die
bei dem Genusie wohl alles andere, aber kein „Genuß"
sein werden. Darum sei auf die jetzt viel gezüchtete und
mit Recht geschätzte Tomatenpflanze als vorzüglichen
Tabakersatz hingewiesen. Tabak- und Tomatenpflanze sind
arwerwandt , was sich auch bei der Verwendung der
letzteren als Rauchmittel zeigt. Wer die Probe machen

? will , lasse die Tomatenblätter langsam im Schatten trocknen,
j Wenn sie welktrocken sind, schnüre man sie fest zusammen
I und stopfe sie fest in eine Blech- oder Glasbüchse, lasse
! sie einige Wochen in freier Luft stehen, schneide sie dann
; klein und lasse sie gründlich in der Sonne trocknen. Mit
) Rosenbläitern vermischt, die man auf gleiche Weise be¬

handelt hat, wird dieser Tab . Versatz dem Raucher eher
behagen, als die jetzt gebräuchlichen Ersatzmittel.

Wie oft ist das Eiserne Kreuz verliehen ? In der
abgelaufenen vier Kriegsjahren , bis zum 1. August 191st
ist das Eiserne Kreuz erster Klaffe etwa an 135 000 In.
Haber verliehen worden. Eiserne Kreuze zweiter Klaff«
sind über 4V- Millionen zur Verteilung gelangt. In de,
Heimat wurden etwa 6500 Personen mit dem Eiserner
Kreuz am weiß-schwarzen Bande ausgezeichnet. Das
Großkreuz des Eisernen Kreuzes tragen , außer dem Kaiser
bwher vier unserer Feldherren , nämlich die General
feldmarschälleo. Hindenburg , v. Mackensen, Prmz Leopold
von Bayern und der Erste Generalquartiermeister General
der Infanterie Ludendorff. Das Eiserne Kreuz mit
Strahlen (das Blücherkreuz) besitzt lediglich General-
feldmarschallo. Hindenbura.

o Werbung für dieK. Kriegsanleihe auf der Brot.
. karte . Die Werbearbeitm zur 9. Kriegsanleihe sind be-
f reitS im vollen Gange. Auch bte Brotkarte wird diesmal

an die Zeichnungen der Kriegsanleihe erinnern. Die Brot¬
karten der 39. Woche, und zwar in der Leit vom 23. bis
29. September, tragen auf der Rückseite die Attfsck>rijtr
»Tut eure Pflicht, zeichnet die 9. Kriegsanleihe °

st- Der « rucher nutzt mich die stelsiyloien Lvvwen aus.
Berlin z. B. schnellten mit dem Beginn der ersten fleisch-

wsen Woche die Gestügelpreise derart in die Höhe, daß das
Pfund Huhn 12,— Mark kostete. Eine ebenso rapide Preis¬
steigerung erfuhr Kaninchenfleisch. Aus anderen großen und
mittleren Städten werden ähnliche Erscheinungen berichiet.
Es erhebt sich die selbstverständliche Frage, warum nicht gleich-

l leitia mit der Anordnung der fleischlosen Wochen verfügt
wurde, daß Preissteigerungen für Geflügel usw. aus diesem
Anlaß zu unterbleiben hätten.

4t Die Lohnerhöhungen der Bergarbeiter im Rnhrgebiet.
Vertreter der Bergarbeiteroerbände hatten eine Besprechung
mit dem Kommandierenden General Freiherrn v. Gayl in
Münster. Es wurde ihnen erklärt, das Generalkommando
werde dafür Sorge tragen, daß die von dem Handelsminister
iugesagten Lohnerhöhungen auf jeder Zeche gegeben würden,
löinfichtlich des Kindergeldes, gegen deffen Einrechnung in den
Lohn die Bergarbeiter sich wenden, soll mit dem Handels¬
minister nach deffen Rückkehr vom Urlaub verhandelt werden.
Der Wunsch, daß das Generalkommando gegen provokatorische
Behandlung der Arbeiter und Arbeiterausschüffe einschreiten
möge, wurde als berechtigt anerkannt.

-st Aktiengesellschaft für Angestclltenheime. Die Gründung
einer Gemeinnützigen Aktiengesellschaft für Angestelltenheim-
,'tätten ist vor einigen Tagen erfolgt. Mit dem Sitze in
Berlin soll ihre Wirksamkeit das ganze Reichsgebiet umfaffen.
Das Grundkapital beträgt zwei Millionen Mark, eine Million
stellt die Reichsversicherungsanstaltfür Angestellte zur Ver¬
fügung. Zweck der Gesellschaft ist die Beschaffung gesunder
Wohnungen zu angemeffenen Preisen für minderbemittelte
Familien und Einzelpersonen, insbesondere für die nach dem
Versicherungsgesed für Angestellte versickerten Personen.

§ Gpstdieire auf dex Lei ertappt, wurden gestern Abend
von Feldschütz Hinterwiller im Distrikt Altefuhrweg. Ooffent-
lich gelingt es unseren8 Feldhütern, euch in anderen und
in abgelegenen Distrikten, wo vielfach auch gestohlm wird,
Tiibe zu erwischen.

tz Bezugsscheine Wie wir hören, nimmt auch hi«
die Beantragung von Bezugsscheinenw eder größern Lmfang
an ; es wird nochmals darauf hingewiesen, daß bei der Knapp¬
heit unserer Rohstoffe sich Jeder soweit nur irgend möglich be¬
helfen muß und daß, wenn «nzunehmen ist, daß zur Beschaff¬
ung von Schuhen und Kleidungsstücken nicht die dringendste
Rot vortiegt, von jetzt ab Revisionen bei der einen Bezugs¬
schein beantragende Person vorgenommen werden. Schon
kommen heute Leute, d>e Bezugsscheine für Bekleidung der
nächstjährigen Konfirmanden fordern, daß diese Lenke jetzt ab¬
gewiesen werden müssen, ist doch ganz selbfltzersttndlich; im

| übrigen sollten sich die Ettern es ernstlich überlegen, ob fie für
j die Konfirmation oder Kommunion bei den heutigen uner>ch»ing-
; lich hohen Stoffprüsen Leid für neue Kleider ausgeden. Das

muß man heute Kriegsgewinnlern überlassen.
* LNehlzulerge. Wie in der vorigen, so kann auch

; erfreulicherweisein der jetzigen fleischlosen Woche aus gemachten
: Ersparnissen seitens der Stadt auf den Kopf der Emwohner-

schast ein Pfund Mehl ausgegeben werden.
Mütterberatung . Die seit kurzem hier ins Leben

gcrufeas Mütierberatungsstunde erfreut sich einer sehr regen
Beteiligung. Erwünscht wäre es, wenn sich außer den Bor-
standSmitgliedern der hiesigen Grauenvereine noch andere
M tglieder zur Hülfeleistung während der BeratungSstunde be¬
reit länden. Krauen, welche dazu gewillt sind, werden gebeten,
ihren ?t«mrn bei Fra« Bürgermeister Schüring gelegentlich
abzugeben.

* Im Kreise Kreuzusah wurden bereits die meisten
WictschafiSlokale geschloffen infolge der immer höher gehende»

i Ausschankpreise und des Getränkemangels ; auch d.r Berdrauch
wurde immn minimalor. Der geringe Bürger mußte schon
lange daS „Bier"- und Weintrinken aufgeben. einzelnen
Orlen soll überhaupt keine Wirtschaft mehr geöffnet sein.

Li- errer Mettevchisnst.
Heiß, gewisterhgft, einzelne Se « itter«uSdr»che.
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Her fta'ötijßen BePr-en.

Auszug aus der Gebührenorduung für
Schornsteinfeger

Vom 1. September 1818 tritt folgende Gebührenord¬
nung ein:

1. Kür das einmalige Reinigen:
a) eines einstöckige« russischen Kamin? oder besteigbaren

Schornsteins 20 Pfg., für jeden weitere» Stock5
Pfg. mehr. Hierbei bleiben jedoch die Dach- und
Kellergeschosse außer Lerechnung, wen« dieselben
nicht gefeuert werdn. Kniestöcke werde« als ganze
Stockwerke berechnet.

b) eines auf den Schornstein«nfgesetzten Rohres »der
VrntilntiousanfsatzeSbis zu 1 Meter Höh« 10 Pfg.,
für jeden weiteren Meter 5 Pfg. mehr.

c) eines Schornsteins, welcher gewerblichen Zwecken dient,
(Back-Braneri-Dampfkeffel- und Waschanstaltenschorn»
steine) bis zu 18 Meter Höhe 50 Pfg., fttr jede
weitere angefangene5 Meter 20 Pfg. « ehr.

d) eines ZentralfeuerungSschornsieines 1,50 Mark.
2. Für da« einmalige Ausbrennn

eines russischen Schornsteins, mit Einschluß der u«
mittelbar darauf vorzunehmenden Reinigung 50 Pfg
Da« zum Ausbrennen der Schornsteine erforderliche
Material, wie Stroh, Hobelspäne usw. muß dem
Schornsteinfeger geliefert oder vergütet werden.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 20. August 1818 Die Pol.-Verwaltung

Wegen Heirat des jetzigen,
braves

Alleinmädcheu
für 1. oder 15. Sept. gefacht.

Offerte« an
Freru

Bürgermeister Schuld,
Wiesbaden, Rheinstr. 78.J

Die kleine»Tobten
stifte

find wieder eingetroffen
Iul . Rüping.

Qelee-Qläser
wieder eing-troffen

Julius Rüping.

Stärkekrast

Feld postkarten

Für die fleischlose» Woche,
empfehle ich

find wird« vorrätigA.Lemb
Emaillierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Gg. Phil. Clos.

— bester Stärkeersatz
empfiehlt

ipan mgj-l.

zarltcheuMiesnung
ist am Kreitag nachmittag3 Uhr an der Schule.

Der Bürgermeister.

sivespenvertitgrrng.
An Wespennester auf seine» Grnndstnckes zu vertilg,»

hat, wot» sich bei einem der drei Feldhüter melden. Letztere
haben von unS zur Vertilgung der Wespen geeignete Patronen
erhalten.

Des Magistrat

Emaillierte
Stahlblech-Randkessel

nahtlos geschweißt
Marke „Garantol."

Bestens bewährt! In Bezug auf Qualität und Form
einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die beschlagnahmten
Kupferkiffel bietet, da die Maße die gleichen der Kupferkessei
find.
Bom Werk über 125 000 Stück verkauft

Zu haben bei
Julius Rüping.

Wein -, Einmaeli
u . Speise -Essig

empfiehlt JEAN ENGEL.

wieder eingetroffen. Kann ohne Bezugsschein abgegeben werden
Ehr. Wieqhardt.

dn.,iii,. yn, ^ ^ .Iiiin^

FuiII^ / mPr

$n0(| rHkraft
bewirkt rasche und kräftige Entwicklung der jungen
Kälber, Kämmer und Ferkel

und erhöht die
Freßlufl der jungen Tiere.

Alleinverkauf für Braubach bei

)ean Engel.

Ostrsm-ibsWMll
i» alles ApasnsNAtzu slstsf

am Lager bei | jg
Gg . Ph . Clo « , Braubach.

Packpapier
empfiehlt

A. Lernb.

Gummiringe
zu „Aieffer'- und

„weck -Gläser
paffenr

empfiehlt
Julius Büping.

»ricfpajjicr
•neue Sendung

empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Leinb

Kasscebrenner
empfiehlt Jul . Rüping

die große Mode
bei Geschw. Schumacher

in großer Auswahl neu
ein getroffen.
KuKhan-luu«R

Verzinkte

Kartoffel-
Irahtkörbe

offeriert
Jul . Rüping.

Alle Sorten

Ennev
verzinkte, lackierteu. emaillierte
zu haben bei

Gg . Phil . Llos.

in vielen Farben und großer
Auswahl eingetroffen

Nud, Neuhaus

die große Mode in Riesen-
Auswahl.

Rud . Neuhaus

Ochsen«, Plautax
und Biandal

beste Speisewürzen in der-
schirdcnen Packungen

bei Jean Engel.

Danmkrageil
die große Frühjahrs-- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

Kaffeebrenner
«.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg Phil . Llos.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben bei

Julius Rüping.

Küchenwagen
(Tellerwogen)

und alle anderen geeichte

Iafel,-
Dezimal- und
Dallrenwagen

neu angekommen/
Gg. Phil. Clos

Nveppspisv
tu allen KgMe«
per Nolle §0 Pfp

neu eingetroffen bet
A . §emb.

Wiehfutler-
quetfchen

empfiehlt
Julius Rüping.

Spielkartes
neu eingetroffen.

Ä Lemb.

Gelocbte-3tSs -'
'- ^ Stnhlsitze

— Friedens-Qualität —
zu haben bei

Julius Rüping

Porzellan-Tassen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Lhr . wieghar - t.

Truchlsaft
'Ofttfltn
gipfiehlt Jul Rüpin g

ikskaiM
lackierte und verzinkte

empfiehlt
Phil . Llos.

letzte Neuheil
empfehle:Breite

in Chineseide
in reicher Auswahl, guter Ware
und sehr preiswert.

R . Neubaus.

Feldpost-
Kartenbriefe

tnb eingetroffen
Vrtchhanöluii- 5emb.

FleiM
zur Herstellung von Krikandellen, Klops und der.

per Paket SO Pfg.
__ _̂ Jean

ÜMiveexlMm,,!
ist der Beste I

„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos, beschädig
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrauch bewährt. -
Zu haben bei

Jrelinr Riep »,

Würsten waren
wieder in großer Auswahl vorrätig.

Weorg Philipp M
= viel Geld

Müde und verdrutz erspart man
Gefsnen der Konservengläser

mit SchlingmannS

Kouscrvkllgtas-OcffM

Patent -Besen
der billigst ®und beste Bes

der Gegenwart.
Der Besen ist immer neu durch seine auswechselbau

richtling. Die obern, aus bestem Buchenholz.gefertigten'
inb auseinandernehmbar und ist die verbrauchte Füllung,
tehend aus 4 Teilen, jedes für sich gebunden, auf die
achste Weise auszuwechseln, daher für jedes Haus und '

der billigste, praktischste und sparsamste Besen.
Zu haben bei

Jean Engel
Klleinvtrkauf für Braubach u. Amgeb^

K̂KX-Einkoekapparate,
IvoaserveH-und Geleegläw
in allen Größen ^

und OuuuulriuLo
alle Sorten zu haben bei

6g . Phil . Cloi
Emaillierte'

FrstchtEiitkechlik!
fäurefeft, prima Stahl-Emaille, außen kupfeibraun, innen

extpe » fdjwcrc sip
,mpM" Zulins Aüpi'

Deutsch. l’ogn
in ganzen und halben F af chen em pfiehlt

Jean Engel
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deren-
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,97
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Mit „Gummischützer" (D. R. P.) öffnet man spielend
j°be Glasgrssi, und Form und beschädigt dabei weders

Gummiring noch GlnS.
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